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__ nach Leipzig geschickt
Einen Fortschritt bedeutet wieder die technisch© Messe 

aad die technischen Anstellungen. Die Technik, bezüglich 
«röterer Lelstaogsftthfkdt Normung. Typisierung, kurz die 
Rationalisierung wird zweifellos Fortschritte machen und noch 
Proletarier in großen Massen auf die Straße setzen. Das ist 
wohl die Lehre, die das Proletariat aus d«r Leipziger Messe 
ziehen kann.

Auf eine weitere Verelendung der Arb^HerWasse lassen 
auch die Umsätze schließen. Der tahrodsumsats dürfte, soweit 
sich aus den Berichten bis letzt schließen l iß t  r e g «  das 
Vorjahr zurück* 
sich
in kleinen' ____ ____  _
saefao wohl durch Geschäftsreisende getätigt werdea.

markt. Rummel. Das Signum war: Vlde Käufer, wenig 
Xäafe. Abgesehen von Hindenburg, der sdne -Reden“ stets 
so vorliest aad richtig hä lt wie sie Ihm sein Bürodirektor auf> 
geschrieben h a t waren von der gqpzen Messe das beste wohl

Neben allen möglichen Verbandsdirektoren etc. redeten 
Curtius als ReichswfctscbaftsminJster und Reinbold als Rdcfcs- 
finanzminister den Fabrikanten Mut zu. daB schon alles gut 
werde, da die Republik alle Anstrengungen mache auf Kosten 
der Arbeiterklasse für den Profit au sorgen. So soll die Luxus­
steuer. die im Rdnholdschen Finanzprogramm schon halb be­
seitigt is t  vollständig beseitigt werden. Demnach wird in 
Zukunft wohl der Hering, das AHenfett dte Margarine hooh 
versteuert werden. Austern. Kaviar. Sekt Trüffeln aber blei­
ben steuerfrei — von wegen -Hebung der Wirtschaft“.

Von dem Qegenstück dieser Art W irtschfatshebung von 
der Hebung des JXnsdiens“ d er deutschen Klassenjustiz haben 
w ir schon berich tet daß ein gewisser Dr. Simons, d n  Kollege 
von Jürgens, das System  Jürgens den staunenden Spießern 
und Ausländern als das richtige iür den KapitaUsmus de­
monstrierte. _

Alles in den Schatten steBt Herr Krestinski. Rußlands 
Botschafter, w as Retborik anbelangt. Doch das muß man im 
Oriignal lesen:
* J a  den seither versaaxeaen drd Jakrea bt dte deutsche 
Wktsckaft dank der StabiOsleruag der Wäkruag gesundetO)
Wenn sie Sieb auoh augenblicklich wieder in einer schwierigen 
Lage befindet so kamt diese doch durch Oewinauaa neuer 

■ Absatzmärkte (aha!) behoben werden. In dieser Richtung 
können wir Ihnen zu Hilfe kommen. Sie dürfen dcht ver­
gessen. daß unsere Regierung der beste Käufer und der beste 
Zahler ln der W dt i s t  Vor dem Kriege wurden unsere Fabri­
ken meist von deutschen Maschinenfabriken eingerichtet. Auch 
heutet bietet sich der deutschen Maschinenindustrie in dieser 
Beziehung b d  uns ein großes Feld. Wir können die neu zu 
errichtenden Fabriken aber nicht «d t barem Oelde aufrichten. 
Unsere BesteHungen hängen also von der Recdan* der Kre- 
dMrage ab. Odingt diese vielleicht mit HUfe des Reiches, 
so  ist d e n  deutschen Maschinenindustrie für Jahrzehnte der 
Absatz gesichert“ H err Krestinski schloß mit der Hoffnung, 
daß die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Län­
dern. zwischen Hindenburg. Ludendorff. Krupp. Stumm. Vögler 
und Konsorten und den russischen ..Kommunisten“, sich immer 
mehr festigen möchten. j

Die Weisheit is t also «die: Wenn das deutsche Kapital und 
die deutsche Regierung die deutschen Proletarier auspressen 
bis aufs B lu t ihnen den größten Teil des Arbeitslohnes vor­
enthalten und d ie Beträge Rußland pumpen, dann kann Ruß­
land bezahlen und kaufen.

Herr Krestinski ist nicht so dumm daß er an die''..ge­
sunde“ deutsche Wirtschaft glaubt aber als Zellenbauer mußte 
er sich dem Geistesniveau der deutschen Redner In Ldpzig
unpassen. Gerade seines Geistes wegen%wurde Herr Kres­
tinski 1919 von seinen heutigen Leipziger Freunden krumm 
geschlossen wie ein Tier durch Deutschland transportiert und 
außer Landes geworfen. Wären damals nicht gerade eine An­
zahl deutscher Offiziere in Rußland als Qeißeln verhaftet ge­
wesen. wäre er nicht lebend an die Grenze gekommen.

Ber IW nil MMt
Um dem großmäuligen preußishen Militarismus etwas die 

Flügel za beschneiden, wurde die deutsche Seehafen- und 
Verkehrsstadt Danzig durch den .Friedensvertrag“ zu einem 
Zwitterstaat au dner «Freistadt“ gemacht Und In der T a t 
Danzig ist frei, vogetfrd könnte , man sagen. Das D andrer 
Gebiet hat eine v id  zu große Industrie für die eigene Bevölke­
rung. dagegen ein v id  zu geringes A^rargeblet. um diese zu 
ernähren. Das angrenzende bankrotte Preußen nnd das noch 

ere Polen sind nicht imstande, die Danziger Industrie- 
nnd deshalb mangelt der ringsum von 

Mitteln, f i r  ihre Be­
völkerung Lebensmittel sn kaufen. s _

Danzig w ir schon Im Preußens -guter ̂ alter Z dt“ schlimm 
dran: der Seeverkehr, der Eisenbahn- und Veitehrsstraßeu- 
durchgangsverkehr warf nicht so v id  ab. daß es sich gut er­
halten konnte. Hatte Danzir doch-schon vor dem Kriege die 
höchsten Steuern Im ganzen Deutschen Reich (SSO Prozent 
Zuschlag aur Staatseinkommensteuer). Die Verhältnisse

WS?

Daher hat die Regierung den Versuch gemacht, eine Art 
Senatsdiktatur zu errichten. Der Senat hat angeregt ein Er- 
mächflgangsgesetz zu bewilligen, wodurch der Senat für die 
Dauer eines halben Jahres das Recht erhalten soll, ohne die 
Mitarbeit des Volkstages selbständig Gesetze zu erlassen, mit 
der Einschränkung, daß dem Volksausachusse. einer aus weni­
gen Köpfen bestehenden Körperschaft bei Aenderung be­
stehender Gesetze ein Einspruchsrecht zusteben soH. Durch 
die Ausschaltung des Volkstages soll es auf diese Weise mög­
lich sein. aUes durchzuführen womit dieser zwar einverstan­
den Is t wofür aber die Wähler nicht das richtige Verständnis 

würden. Da« Vertrauen zu dea Parlamentariern 
*— ertrdern*7 würde erschüttert deshalb geben

d ie  H e rre n  den  W e g  d e s E rm äch tigungsgesetze s, w i©  s. Z t  
d ie  deutsche Sozia ldem okratie .

Au« cf er S fipegun f
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A m  M ittw och, den  24. F e b ru a r fand  b d  B ö c k e rs eirfe vo n  
d e r K A P . und  A A U . einberufene Öffentliche Ve rsam m lung s t a t t  

U ebe r d a s Them a: -D a s  A rb d tslo se n d e n d  —  V o lk se n t­
sche id  —  w a s hat d a s P ro le ta ria t zu  tun ", sp ra ch  e in  G enoase 
v o r e iner überfü llten Versam m lung.

Sem ©  A usfü h run ge n  g in ge n  dahin, d a ß  d a s  Protetartat
die Aufgabe h a t  m it aßen Illusionen, auch der des ..Volksent­
scheids“ zu  brechen und  versuchen mnß. gegenüber den refor­
mistischen Parolen der KPO- SPD. und Gewerkschaften dne

Stadt hat

Gegenströmung herbeizufübren.
In d e r Diskussion w urde d er Referent noch durch die 

Ausführungen d n e s  Oenossen unterstützt, darauf kam die 
KPD. durch einen ihrer Mannen namens W egener zu  Worte.

Dieser durch und durch bolscbewisierte Leninist d e r ab­
solut nichts gegen die Ausführungen des Genossen der KAP. 
zu  sagen wußte, erging sich lediglich in persönlichen Be­
schimpfungen gegen Leo Flchtmann. den er als S p i t z e l  
bezeichnete. Die Versammlung gab durch Abstimmung ihren 
Willen kund, die persönlichen Auslassungen nicht w d te r  an- 
faören zu wollen. .

Das nahmen die KPD.-Soldaten zum Anlaß, unter dem 
Gegröhie der -Internationale4* den Saal zu verlassen, um die
Versammlung tu sprengen. _  __ „ ___ _

Wenn es ihnen auch möglich war. vordem unseren Ge­
nossen dank unserer nummerischen Schwäche uns «  i h r e r  
Dienstag-Versammlung in den Andreas-Sälen Zeitungen zu 
stehlen, damit ihre Parteischäfchen nicht angesteckt werden 
sollen, so  w urde derselbe Versuch in unser Versammlung
durch uns v e r e i te l t -------

2 Tage später fand kn selben Saale eine vom .Erwerb s- 
losenausschuß einberufene Versammlung s ta t t  Da d er Refe­
ren t sieb verspätet hatte, so gab der ..Ausschuß“ einen Tätig­
keitsbericht ,

Außer einer ohnmächtig gewordenen Frau auf dem Nach­
w eb  Stratauer Platz, der man kein Glas W asser geben wollte, 
und nrgehddnimn Verkandhmueu m it den zu erobernden Ge­
werkschaften und den 52 Proz. sozialistisch-kommunistischen 
Stadtverwaltungen über die gesetzliche Anerkennung der 
Arbeitslosenaussdiusse konnten d e  nichts nennenswertes 
berichten.

D er Jetzt erschienene Referent W eber erklärte eingangs, 
das P roletariat in der E inhdtsfron t zusammengeschlossen, hat 
einen -Sieg“  erfochten.

Dieser Sieg bestand darin, daß d ie Kommunen in Ober­
schlesien sich bereit erklärten, den A rbdtslosen die M ittag- 
speisung zu verabreichen. q

Wie ein ro ter Faden durchzog dieser Suppensieg das 
Referat von Anfang bis zu Ende.

Um diesen Sieg auch im übrigen Reiche zu erringen, 
propagierte er die Abhaltung von Demonstrationen mit einem 
Wunschzettel, der den meisten unserer Genossen bekannt ist 
und der m it d e f  „Einreibung der Erwerbslosen in den Pro­
duktionsprozeß“ endet.
_  Nach dem Reterat, das fast 2  Stunden dauerte, um 
offenbar die Diskussion zu verhindern, nahm der Versamm­
lungsleiter. der in unserer Versammlung für die KPD. ge­
sprochen hatte und letzt eben Versammlungsleiter w ar. das
W ort. — ------ —

Er bezeichnete die KAP.-Genossen nach dem Vorbild der 
-Lügen-Fahne“ als R ä u b e r  und H a l u n k e n ,  die nur 
Lügen verbreiten, beispielsweise soll der Reichstagsabgeord­
nete Schnetter ein Denunziant sein usw. •

Nach dieser Progrom rede Heß e r  darüber abstimmen, ob 
die KAP. in der Diskussion sprechen dürfe. Die anwesenden 
Proletarier stellten sich das Armutszeugnis aus daß tatsäch­
lich bei ihnen die Angst vor dem kritischen Geist der an­
wesenden 4 KAP.-Genossen überwog. Nur mit Muhe und Not 
konnte ein Genösse durch die Geschäftsordnung das W ort aai 
einer kurzen Erklärung erhalten) E r wies die Angriffe ais 
erstunken und erlogen zurück. Das P ro le ta ria t das beute 
noch durch den Em hdtsfrontrum m el verblödet wird, wird 
ledoch. wenn e s  durch die Verhältnisse zu r Erkenntnis seiner 
Lage kom m t bittere Rache an denen nehmen, die es in der 
W üste herumführen und verbjöden. % ✓

Schnetter a ls  Denunziant'zu bezeichnen, ist wohl sehr mild. 
Der Herr hat in Halle Jngendgenossen dem Polizeipräsidenten 
denunziert und dafür eine bohe Geldsumme erhalten So was 
nennt man im klasseUbewußten Proletariat Sp itzel^— Fhd 
Deibel. (R edJ __________ v

T w  .T em a «er rrcM caker ia r temer-
B n Genosse schreibt uns: , t  .
Im -Verein d e r Freidenker Iür Feuerbestattung * fanden 

Ende Februar in allen Bezirken anläßlich der bevorstehenden 
Generalversammlung MltgHeder-Versammlungen statt, die zum 
Teil sehr stürmisch vertiefen. •

fn einigen Bezirken spielte d ie KPD. eine recht unrühm­
liche Rolle dnrch Einbringung ihrer sattsam bekannten An­
träge. wfe Entsendung d n e r  Delegation nach Rußland oder 
E intritt in den Ausschuß für Fürstenenteignung usw. W as das 
allenfings mit Feuerbestattung und Freidenkertum zu tun h a t 
konnten sie selbst nicht begreifen und so  wurden au sd iesen  
Versammlungen reia politische, in denen dch  die SPD. nnd

KPD. über ihre Fehler beiß redeten. Auch d ie Delegierten­
wahl zur Generalversammlung fand z. T . unter dieser De­
vise s ta t t

W eiterhin wären nöeh einige wissenswerte Dinge zu er­
wähnen. die ein recht bezeichnendes U cht auf die Verelns- 
ld tung  werfen. So wurde fn einem B ezirk behauptet, der 
Verein hätte  dem -Vorwärts“ d n  Darlehen von 75 000 Marie 
gegeben und daß. obwohl man immer eine politische Neutra­
lität betone. Merkwürdigerweise sprach d er 1. Vorsitzende, 
der bald darauf zu W ort kam. nichts davon, ob e s  richtig 
oder falsch sei. .

Im Bezirk Osten gab e s  erregte Debatten über dfe Tätig­
keit des Vorstandes und Geschäftsführe rs.  E s w urde die Art 
und W eise g lossiert wie mitunter Mitgliedern Briefe ge­
schrieben werden. Ferner dfe fristlose Entlassung zw eier 
Angestellte hn O ktober v. J -  was allgemeine Butrüsthn* ber- 
vorrief Da es sich om dnen Genossen unserer Organisation 
und einen d er AAUE. handelt, so sei noch etw as näher darauf

^IK ^Entlassnng erfolgte auf Grund eines Fehlers des Ge­
nossen unserer Organisation. Obwohl es sich dm ^einerlei 
ehrenrührige Dinge handelte -wurden d ie beiden (von denen 
der Oenosse d e r Ehrheitsorganisation noch dazu ganz unbe- 
te fig t w ar), wie Hunde auf dl© Straße geworfen, ein Zeichen, 
daß man sie los sein wollte, schon ihrer politischen Gesinnung 
wegen. Inzwischen hat man noch nach anderen Gründen ge­
sucht. P^rsonaflcommlssion. Vorstand und Aufsichtsrat als 
Beschwerdeinstanz sind selbstverständlich d n er Meinung. 
Immerhin bat der Instanzenweg volle d r d  Monate gedauert 
Nur d ie bürgerlichen Richter w aren ..sozialer“  als d ie -sozial­
denkenden“ Führer des Vereins. E twa 1100 M ark P -ntetarier- 
gelder k o s td  dem Verein der -Spaß“. Als Kuriosum w äre 
noch zu erwähnen, daß als V erdnsverteidiger der sozialdemo­
kratische Fürstenverteidiger Heine nebst Kompagnon 
fungierte.

Das Verlangen auf Zepgnisänderung w urde von den edlen 
Herren in gehobener Position ursprünglich abgelehnt, später 
in dnem  Falle nach 4  Monaten erfüllt, kn anderen immer 
noch n ich t * ■

Eia Maulaufreißer, d n e r  d e r  Hauptbefürworter der Ent­
lassung ist inzwischen aus dem Verein gegangen worden: man 
sagt, unsaubere Hände. Der Vorstand w ird es genauer 
wissen.

Nimmt es Wunder, daß  d ie Versanantanc nach d e r  allge­
meinen Entrüstung dem Vorstand das Mißtrauen aussprkbt? 
_  Soviel beute über einen «sozialen“ Betrieb m it -proleta­
rischen Arbeitgebern“.

Am 6. M ärz berief die KAPD, Ortsgruppe Ascbersleben, 
in S t a ß f u r t h  eine öffentliche Versammlung dn . Dort be­
stand bis dahin eine Ortsgruppe noch n ich t und es ist zu be­
greifen. daß nach dem R d e ra t eines unserer Genossen der 
Ortsvorsitzende der Gewerkschaften auftrat und meinte, daß, 
wenn -Zersplitterung“ in Staßfurth einreiß t die Gewerkschaften 
nicht mehr so gut für die P roletarier sorgen könnten. Die Un- 
fähigkdt, die im R d e ra t behandelten Probleme auch nur zu 
begrdfen, bewies der alte H err dadurch, daß e r  d ch t darauf 
einging. E r überhörte auch, w ie unser Genosse analysierte, 
daß das S y s t e m  der Gewerkschaften und Parkunentsparteien 
das P roletariat geistig nnd organisatorisch der Führerbourge­
oisie ausliefert die eben infolge ihrer gehobenen gesellschaft­
lichen Stellung gar keinen Berührungspunkt mit dem Prole­
ta ria t mehr haben kann und in .Stunden .der Entscheidungen 
immer V errat üben m u ß .  was der Rei er ent a n  der Krieg s- 
poiitik und der Revolution bewies. Es zeigt sich eben Immer 
wieder, daß die Verbohrtheit und Verständnislosigkeit der 
alten Knacker nicht immer Böswilligkeit i s t  sondern in den 
meisten Fällen eine Frage mangelnder Gehirnsubstanz. Das 
Gehirn w ird eben auch im Alter nicht besser; im Gegenteil, der 
k ldne Rest verkalkt noch.

Als zw d te r kam d n  sogenannter KPD.-Manp. In Berlin 
oder anderen Städten würden die Genossen der KPD. sd b st 
ganz energisch von einem solchen Schwätzer abrücken, der 
seiner Partei einen Bärendienst dadurch wies, daß er „theo­
retisch“ wurde. Er führte aus, daß der „Volksentscheid“, 
wenn er parlamentarisch durchgeführt würde, die Enteignung 
der Fürstenvermögen bringen muss«, weil ihre Parlam eutsver- 
tre te r schon darüber wachen werden! Nachdem er noch aHe 
möglichen Faxen von der „Zersplitterung“ erzählte, zog er 
freudestrahlend ab in dem Bewußtsein, daß der alte Herr Vor­
sitzende der Gewerkschaften wohl mit ihm zufrieden sein 
könne. E r konnte das auch, denn einmal brauchte er nicht 
jeden Unsinn decken, weil dieses Herrchen sich ja als K om m u­
nist“ vorstellte und zum zw dten  legte er sich warm  für die 
Gewerkschaften ins Zeug. > *

Nachdem der Referent mit den beiden, dem Gewerkschafts­
papa und seinem jungen Mann, abgerechnet hatte und die Vor­
gänge in der KPD. d n er kritischen W ürdigung unterzog. — 
was die anwesenden „Roten Frontkämpfer“ und KPD.-Mit- 
gliedèr sehr aufmerksam anhörten. — kam ein KPD.-Genosse 
an uns heran Und erklärte, daß e r  a d  unserem Boden stände 
und die Ausführungen sdner eigenen Genossen ihn überzeugt 
hätten, daß die KPD. von Phraseuren beherrscht würde und 
rettungslos verloren s e i  W ir können sdbstverständHch nichts 
dagegen haben, wenn die KPD. auch weiter die besten Ele­
mente abstößt. W ir werden ihr noch sehr oft dazu Gelegen­
heit geben. Und unsere Genossen werden dafür sorgen. daB 
die „ortsfremden Elemente“ auch in Staßfurth bald einen Stütz­
punkt haben werden, von dem -aus sie noch besser als bisher 
den Gewerkschaftsspießem ihre Nach ruhe rauben werden.

Arbeitsnachweis Onwuaandraie aad Ackentrafe. Am
Dienstag, den 16. M ärz 1926. vorm ittags 12 Uhr. hn Lokal 
Linienstraße 52. F r a k t i o n s - S i t z u n g  Jeder Genosse 
muß erscheinen. ' f

7. Unterbezirk (Ckarlotteabunr). F rd tag . den 12. März, 
abends 7H Uhr. Mltglleedrversammlung bei Jakob. Galvant- 
s traße 7. Erscheinen aller Genossen Ist P flich t f

14. U aterbedrk. Freitag, den 12. M irz . MltgUederver- 
fg. Thema: ISammlung. Thema: Dfe -------—  ----------------------

“ Ä !
Mitgliederversammlung. Thema: Erziehung nnd ’ *
KAZ^Leeer und Sjramatkhtorende sM  dazutad

JKPP
12 Sotten. — Preis 10 Pf.

Za bezieifcen durdh aHe Gruppen der KAJ. und 
Buchhandlung für Arbeitertiteratur, BerUn. Warschauer 
S t r f t e *

7. Jahrg. Nr. 21 Preis 15 Pf.

Organ der Kommunistischen Arbdter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-

Proletarier, erkennt Eure Feinde!
D ie  A r b e it s lo s ig k d t  s te ig t  w e ite r! D ie  'R a t io n a lis ie ­

r u n g  d a u e rt  a n ! D e r  L o h n a b b a u  g e h t  -w e ite r! D ié  K a p i­
ta lso ffe n s iv e  d a u e rt  m it  u n v e rm in d e rte r  H e ft ig k e it  fo rt.

> Es ist nicht «fie geringste Aussicht anf eiqe
... neunswerte Milderung der Krise vorhanden, Im

Gegenteil, ein grofier Teü unserer Klasse ist dem 
größten, Elend, dem direkten Hungertod preis- 
gegeben!

Was ist die Ursache dieser1 Krise?
D e r  K a p it a lism u s  k a n n  d e n  W id e rsp ru c h  v o n  P r o ­

d u k t io n  u n d  A b s a t z  n ic h t  in e h r  m ü d e m . D ie  W e lt  is t  
a u fge te ilt. M it  d e r  E rw e ite ru n g  d e r  P ro d u k t io n sb a s is  
g e h t  d ie  V e re n g u n g  d e s  A b sa tz m a rk te s . M i t  je d e r te ch ­
n isc h e n  V e rb e s s e ru n g  d e s  P ro d u k t io n sa p p a ra te s , m it  d e r  
R a t io n a lis ie ru n g , m itj d e r  g e ste ig e rte n  A u sb e u tu n g  d e s  
P ro le t a r ia t s  g e h t  H ä n d  in  H a n d  d ie  A b s to ß u n g  d e r  übe r­
f lü s s ig  g e w o rd e n e n  lebendigen P ro d u k t io n sm itte l. M il lio  
n e n  A rb e ite r  flie g e n  a u f d ie  S t ra ß e , a u s  d e n  W o h n u n g e n , 
b e v ö lk e rn  d ie  A s y le ,  lie g e n  w ie  rä u d ig e  H u n d e  in  k a lte r 
W in te rn ä c h te n  a u f d e m  P fla s te r . Dos Proletariat geht 
«eben den Weg in die Barbarei! .

V  Nicht nnr in Deutschland!

Ar keiler! Ktasseaftemssea!

D a s  e n g lis c h e  K a p it a l b e re ite t s ic h  e rn e u t  z u m  
K a m p fe  u m  n e u e n  L o h n a b b a u  v o r .  D ie  p o ln isc h e  B o u r ­
g e o is ie  h a t  e in  S c h re c k e n s re g im e n t  g e g e n  d a s  P r o le ­
ta ria t  a u fge rio h te t. D a s  f ra n z ö s is c h e  K a p ita l b e g in n t  s ic h  
m it  w a h re r  G ie r  in  d ie  In f la t io n  z u  s tü rz e n , u n d  h a t  d a s  
H e m m n is  d e r  k le in b ü rg e r lic h e n  B r ia n d -R e g ie r u n g  g e ­
s tü rz t,  u m  d ie  E n te ig n u n g  d e r  M it te lsc h ic h te n  v o rz u n e h ­

m e n , u m  d u rc h  In f la t io n s lö h n e  k o n k u rre n z fä h ig  z u  b le i­
b e n . D ie  b u lg a r is c h e  B a n d ite n re g ie ru n g  h a t  4 0  T o d e s -  
u rte fle  g e fä llt  In  R u ß la n d , is t  je d e r se c h s te  A rb e ite r  
a rb e it s lo s !  .

Die Krise verschärft sich national und international!
«----• -  •■Toiecaner!

D e r  k a p ita lis t is c h e n  O ffe n s iv e  b e g e g n e n  h e iß t  d ie  
A u s w e g lo s ig k e it  d e r  k a p ita lis t is c h e n  P ro d u k t k > n s w e i£  

e rk e n n e n . H e if it  e rk e n n e n , d a fi d ie  h e rrsc h e n d e n  K la s ­
se n  s ic h  m it  a lle n  M it te ln  a m  R u d e r  h a lte n  w o lle n . H e ifit  
e rk e n n e n , d a ß  d ie  k a p it a lis t is c h e  K la s s e  Ih re  P ro f it ra te  
h a lte n  w ill,  d n rc h  g e ste ig e rte  A u sb e u tu n g . H e iß t  e r ­
k e n n e n , d a ß  d e r  K a p it a lism u s  se in e  c h a ra k te r is t is c h e n  
ge se D sc h a ftttcb e n  M e rk m a le  in  g e ste ig e rte m  M a ß e  re p ro ­
d u z ie r t  d ie  d a  s in d :

A u f  d e r  e in e n  S e ite :

K a p ita lp ro f it  In  h n m e r w e n ig e re n  H ä n d e n , U e b e r  
fh iß , W o h lle b e n , P r a s s e re i n n d  S c h le m m e re i; d a m it  d ie  

g e is t ig e n  u n d  m a te rie lle n  M a c h tm it te l z u r  N ie d e rh a ltu n g  
d e s  P ro le t a r ia t s :  g e is t ig e  V e rd u m m u n g , p o lit isc h e r  T e r ­
ro r, K la s s e n ju s t iz  —  d a s  R e c h t  d e r  K a p it a lis t e n k la s se  , 
S k ru p e llo s ig k e it  u n d  d a m it  K o rru p t io n , B e ste c h u n g , m o ­
ra lis c h e r  V e rfa ll, s t in k e n d e  F ä u ln is ,  B o rn ie rth e it  u n d  
G e m e in h e it  ■

A n f  d e r  a n d e re n  S e ite :

/  Gesteigertes Elend, Krankheit Schwindsucht Ar­
beitslosigkeit den Massenmord an der proletarischen 
Klasse durch die trockene, demokratische Guillotine, den 
Hunger, Rechtlosigkeit nnd Vogelfreiheit gegen das 
klassenbeWdfite Proletariat ^

Die Erkaltung dar kapitaKstisd*» Republik 
heftt Erkaltung und VerewfpMff dieses Zu- 
stundet, heifit fflr dte Arbeiterklasse das Todea- 

!
Erwacht ad
Um* könnt euer Elend n i c h t  mildern, wenn ihr die 

davongelaufenen Fürsten, die Hohenzollern enteignet 
mit HUfe der Verfassung deiHrapitalistischen Klassen und 
diese Werte der Kapitalsrepublik Überlaßt Ihr könnt 
durch den „Volksentscheid“ im Höchstfälle eine Ver­
mögensverschiebung innerhalb der besitzenden Klassen 

-  niemals zn Gunsten des Proletariats! Ihr

k ö n n t  d u rc h  k a p ita lis t is c h -d e m o k ra t is c h e  M it te l n ie m a ls  
d e n  D ru c k  d e r  k a p ita lis t is c h e n  K la s s e n  g e g e n  d a s  P r o le ­
ta ria t  m ild e rn . N ie m a ls  b e k o m m t d u rc h  irg e n d  e in e  V e r ­
m ö g e n sv e rsc h ie b u n g  e in  O b d a c h lo s e r  e in e  P r it s c h e , e in  

H u n g e rn d e r  e in  S t ü c k  B r o t  e in  k ra n k e s  P ro le t a r ie rk in d  
d ie  n ö tig e  P fle g e , e in  A rb e it s lo s e r  A r b e it

D ie  P a ro le  „ V o lk sb e g e h re n “ , „ V o lk se n t sc h e id “  s in d  
e in  g ro ß  a n g e le g te r so z ia ld e m o k ra t isc h e r  S c h w in d e l,  lim  
e u c h  v o n  d e r  w a h re n  L a g e , v o n  e u re n  w ir k lic h e n  A u f ­
g a b e n  a b zu le n k e n . S ie  s in d  p ra k t is c h e  H ilfe le is tu n g  fü r  
d a s  K a p ita l, s ie  s o lle n  f ü r  e u ch  e in e  B in d e  u m  d ie  Ä u g e n  
se in , d a m it  ih r  b lin d  u n d  o h n m ä c h t ig  d e m  W d t g e s c h e h e n  

g e g e n ü b e rs te h t  d a m it  ih r  e u re n  w a h re n  F e in d , e u re n  
E rz fe in d , e u re n  T o d fe in d , d e n  K a p it a lism u s  s e lb s t  n ic h t  
.a n g re ife n  k ö n n t!

P r o le t a r ie r  D e u t s c h la n d s !

B e s in n t  e u ch  e in m a l! G a b  e s  im  K r ie g e , n a c h  d e m  

K r ie g e  e in e  S c h u rk e re i a m  P r o le t a r ia t  b e i d e r  S o z ia l­
d e m o k ra t ie  u n d  G e w e rk sc h a fte n  ih re  H ä n d e  n ic h t  fm  
S p ie le  h a t te n ?  N e in !

G la u b t ' ih r. d ie  S o z ia ld e m o k ra te n  u n d  d ie  G e w e rk ­
sc h a fte n  h ä tte n  ih re n  K u r s  g e ä n d e r t ?  N e in ! S ie  h a b e n  

m a l a l s  R e g ie ru n g sp a r te i G e le g e n h e it  g e h a b t  d ie  H o h e n - 
zo U e rrtb a n d ite n  z u  e n te ign e n , u n d  h a b e n  e s  n ic h t  g e ta n , 
w e ü  s ie  a n  d e r  F u tte rk r ip p e  sa ß e n . •Sie m iß b ra u c h e n  

b e u te  d ie  M a s se n  u m  a n  d ie  F u tte rk r ip p e  zn kommen. 
D ie  s ä c h s is c h e  ^ r b e it e r r e g ie r u n g “ m it Z e ig n e r , B ö t t ­
ch e r, H e c k e r t  B r a n d le r  v e rsu c h te  n o c h  z w e i T a g e  v o r  
ih re m  A n fflie g e n  d u rc h  S e e c k t, w ä h re n d  d ie  H a m b u rg e r  
P ro le t a r ie r  v e rb lu te te n , d e m  „ sä c h s is c h e n  K ö n ig s h a u se  
u n g e h e u re  W e rte  in  d e n  R a c h e n  z u  w e rfe n . D ie  F ü h r e r  
d e r  K P D .  n n d  S P D .  h a b e n  s ie b  h u n d e rtm a l a ls  e rb ä rm ­
lic h e  F fir ste n k n e c h te  b e w ä h r t  w ie  s ie  s ic h  heu te , w o  d ie  
B o u rg e o is ie  se lb s t  d ie  le tz te n  R e s t e  d e r  M o n a rc h ie  liq u i­
d ie re n  w ffl, a ls  K a p ita ls k n e c h te  u n d  A rb e it e r v e r rä te r  
b e w ä h re n . D ie  K P D .  is t  h e u te  s t o lz  a u f ih re  R o lle  a ls  
Z u h ä lte r  d e r  S P D .  S ie  lö s t  g a n z e  O r t s g ru p p e n  au f, d ie  
g e g e n  d e n  S ta c h e l lö k e n , s t ie h lt  —  w ie  in  H a n n o v e r  
d e n  M it g lie d e rn  S ir e  Z d t u n g  m it  H ilfe  d e r  S c h u p o  —  
w e il R u ß la n d  fü r  se in e n  k a p it a lis t is c h e n  A u fb a u  d ie  E in -  
le its fro n t  m it  (le rn  K a p it a l u n d  se in e n  K n e c h te n  b ra u c h t

P ro le ta r ie r, K la s s e n g e n o s se n !

L a ß t  e u c h  n ic h t  lä n g e r  a m  N a rre n se il fü h re n ! B e ­
g r e if t :  d a s  P ro le t a r ia t  h a t  e in e  htetorische A u fg a b e  z u  
e rfü lle n . D a s  P ro le t a r ia t  m u ß  s ic h  v o rb e re ite n  ; 
letzten Kumpf gegen den Kapitalismus! Z u m  K ä m p f 

dfe Ueberaahme der Produktion durck das Proletariat! 
) a s  P ro le t a r ia t  m u ß  s ic h '  v o rb e rd te n ,  u m  d u rc h  die re- 

volutioniren Räte d e s  P ro le t a r ia t s  se in e  Arbeiterdiktatur 
a u fz u ric h te n !

D a s  P ro le ta r ia t  m u ß  d ie  O r g a n is a t io n e n  d ie  dnrch 
h r  e ig e n e s  W e se n  im m e r n e u e  K r ip p e n fre s s e r  a m K a p it a -  
ism u s  zü c h te n  —  d ie  G e w e rk sc h a fte n  u n d  p a rla m e n ta ri­

sc h e n  P a rte ie n  v e r la s s e n  u n d  s ic h  a ls  Klasse organisie­
re n . E s  m u fi s d n e  G e s c h ic k e  selbst m  d ie  H a n d  ne hm en, 
u m  d ie  Front d e r  K la s s e n so lid a r it ä t  z u  sch m ie d e n .

Di« Befreiung des Proletariats  kann nur das 
Werk der Arbeiterklasse seftst seht!
P ro letarier! M a c h t  F r o n t  g e g e n  e u re  g e fä h r lic h ste n  

'e in d e , d ie  F e in d e  in  e u re n .e ig e n e n  R e ih e n !

L a ß t  d ie  H a u sd ie n e r  d e r  B o u rg e o is ie  a lle in  m it  d e r  
B o u rg e o is ie !

D ie  A u fg a b e  d e s  P ro le t a r ia t s  is t  d ie  V o rb e re itu n g  
u n d . D u rc h fü h ru n g  d e r  p ro le ta r isc h e n  Revolution 
nicht d ie  p a rla m e n ta r isc h e  K o m ö d ie . Der 

JassenkamnL <0e nrolatnilnrtei IWhtatw 
der einzige Ausweg aus de 

hard! ' >

Vfflkerbondsallerki
Vor sd n e r  Rei9e nach Genf bat der deutsche Reichskanz­

ler mehrfach die Gelegenheit wahrgenommen, ran der stau­
nenden W elt das hohe Lied von dem W iederaufstieg Deutsch­
lands z u  verkünde». Deutschland d s  Machtfaktor und als 
Großmacht, mit der man rechnen muß, sollte noch einmal vor 
der Aufnahme in den VMkérbund präsentiert werden. Die 
wichtigste Rede w ar im Verband der auswärtigen Presse. Sie 
ist auch charakteristisch Kir die Art und Weise, in der sich im 
Schirm eines der prominentesten V ertreter des deutschen Ka­
pitals d e r Prozeß abspielt, den die W irtschaft seit der Ueber- 
windung der Inflation durchgemacht h a t

In d er Außenpolitik w ird d e r Sieg d er Verständigungs­
politik gefeiert. Nach Locarno, das als der Anlang der glor­
reichen Epoche gefeiert wird, bildet der Eintritt in den Völker­
bund den Abschluß des Boykotts gegen Deutschland. Gerei­
nigt zieht der deutsche Sünder in die hdligen Hallen des Frie­
denstempels ein. Die unentwegten Imperialisten nennen es 
den Gang nach Canossa und kapitulieren vor dem Entente- 
kapital. Dagegen b e g rü ß e n d e  »positiven“ Auftauer e s  d s  
einen kaum faßbaren und, nicht hoch genug einzuschätzenden 
Erfolg, daß das deutsche Kapital sich durch gute Führung den 
Platz an der Sonne des Völkerbundes erschlichen hat. Sie 
hoffen, daß sie  den K am d gegen das Ententekapital am  besten 
in der Form der ZeHentaktiker fahren, während die Unent­
wegten »war die A rbdt der Positiven ausnutzen nnd auf ihr 
wirtschaftlich fußen, aber die imperialistische Phrase w dter 
im Munde führen und durch sie erst die Erfolge der Positiven 
ermöglichen. Beide Gruppen arbeiten sich gegenseitig in die 
Hände. Duroh die Sabotage und das Geschrei der Völker­
bundsgegner ist es gelungen, die Bedingungen für die Aufnahme 
m die „Gemeinschaft der Zivilisation“ günstiger zu gestalten. 
Die außenpolitische Linie konnte daher, wie Luther mit Recht 
hervorhebt, konsequent innegehalten werden. Sie w ar durch" 
die wirtschaftlicbe Abhängigkeit Deutschlands bestimmt. So- 
lanke das deutsche. Kapital nicht auf eigenen Füßen stehen 
kann, ist e s  mehr oder weniger gezwungen, sich sdne Außen­
politik vorschrdben zu lassen. Die Verwirklichung sdner im­
perialistischen Pläne hängt davon ab, daß es innerlich wirt­
schaftlich erstark t Seine Geltung hn Völkerbund gründet 
sich auf seine wirtschaftliche Position, andrersdts darf es auf 
sdne  neue Kraft nicht zu sehr pochen, da dies auf die Repara­
tionsleistungen ungünstig wirken könnte. Der Völkerbund i$t 
vorläufig die einzige Plattform, auf der es dne  Revision des 
Versailler Vertrages erreichen kann. Es muß sich daher in 
voller Rüstung und mit einem überschwenglichen Glauben an 
Recht nnd Gerechtigkeit bewaffnet zum Kampf präsentieren. 
Man könnte vielleicht annehmen, daß ein solcher Oenosse den 
ehrenwerten Mitgliedern des Völkerbundes nicht recht sei. 
B d  gewissen Mitgliedern dürfte dies zweifellos der Fall sein. 
Andrerseits unterwirft sich aber das deutsche Kapital mit 
seinem Eintritt dem Willen und der Kontrolle seiner gemein­
samen Gegner. Es Ist auch eine alte kapitatistiadie Regd. den 
Außenseiter durch Aufnahme in die Interessengemdnschaft un­
schädlich zu machen. Er muß die O ne des Eintritts in den 
Orden mH dem Verlust sdner Selbständigkdt bezahlen. Das 
deutsche Kapitd geht durch den allgemeinen Handelsboykott 
und durch die HocbzollschutzpoBtik des Auslandes z<«Tunde. 
Sein letzter Rettungsanker ist der Völkerbund, dessen Satzun- ’ 
gen Omen iede imperialistische Politik b d  Todesstrde verbie­
ten. Es macht diesen Schritt weil die Voransse 
Kampfes in der Stabilisierung der Wirtschaft liegt, 
bao und dann Kampf. Nicht zuletzt auf diesen 
der Schwerpunkt in der Innenpolitik. Der _ 
der Schauplatz, a d  dem sich der K m pf um den 
friert. Dies hat Luther insofern anerkannt als er 
gibt kein poliUscbes Geschehen, -das nicht 
zuständen entscheidend mitbestipimt wäre.“ 
hat gerade das deutsche Kapitd veranlaßt sich 
l>edlngten — wenigstens na<**t -
\ »undes zo gebärden. Die Treue 
Luther in seiner Hamburger Rede 

a d  die sozialdemokratische 
1914 ln die klassischen Worte 
wird sich ht der Wahrnehmung der 
keinem anderen Staat übertreffen lassen.« 
dieser neuentdeckten Liebe ist natürlich, daß 

einen Sit* in. Vött ‘ ^  '
eh«  Aendenm* In

'V ? -:

eine. Durchkreuzung durch das



«un* als Burgerschrecfc hinzustellen. genügend gekenn- 
zeichnet ist.“ t -
Wir waren bisher immer der Meinung. d a fi'der Kampf 

der Arbeiterklasse ein Kampf ffir dfe Anfhetang der tw ilA fl
Wir haben ferner geglaubt, dafi

Macht darstellt, and dafi der Kommnnismus ilci*frt!ro 
Badfegaagrn des B eM m gskaavf« des P r o b M É iw  der
kapitalistischen Ausbeutung i s t  Wir sind der Afchmng dafi 
die Kommunisten és verschmähen sollten, ihre wahren Absich-

:eiten. D ie Arbeit* 
sich io ihren Opei

Jeizt durch den Eintritt Deutschlands die Vereinigung zwischen  
Deutschland und Deutschösterreich beschleunigt sieM. Der 
FeMzug gegen Italien war einmal eine Abwehr gegen déssen  
imperialistische Vorstöße «md dann auch etae Vdrbereituag 
sow ie Stärkung der Irredentabewegung É i Hatieniscbea 
TiroL

D er deutsche Ratssitz war und ist aucli gleichbedeutend 
mit einer Interessenvertretung Deutschösterefchs im Völker­
bund. tt«ROTi kommenden Zusammenschluß d e ^ e u t s i  liiatafl

p lä n e  M t ^ r k t  w u r d e t  E  s h a t h ie r  4 t  U n te r s tü tz u n g  d e s

is a t t t is a ra r tm a s s
französischst Vorherrschung auf dem  Kontigent erblickt. Die 
kaam unjl mit vieler Mähe zasaaaaeÉgefflckle deutsch-franzö- 
A d e  „Verständigung“ unter englischer Oberhoheit, wflrde  
wreair Msammenfcnën. Uriffr « ë s é n  Umstïndèn *éir®cMét 
iich  béhn deutschen Kapital tornier mehr die Idee. <ftn Aufbau 
der IW rtfcftft atas eb ener Itratf unter Ausnotzobf der i e -  
iamfên noch vorhandenen Mittel durchzuMhren. Es *a lt aps
£ R 5 K  t m a  érn M i m .  i s s  j u » h « j  som ,  «<»
Augen gestellt werden, dafi das W erk d er Stabilisierung ohne 
seine Hilfe zustande gekommen ist und auch fortgesetzt w er­
den kann. Aaf diesen Gesichtspunkten war <Ü* letzte schon 
zu Anfan* zitierte Rede Luthers anffebaut. Cs ist wirklich 
nicht notwendig. Herrn Luthers Selbstbeweihräucherung ernst 
Ü  nefcnén. tx è  ganze plumpe Ueberhebfchkeit und Wichtig­
tuerei eines ahnungslosen oder für Ahnungslose bestimmten 
nationalökönomiseben Analphabeten grinst einem aus diesem 
fcückßBck entgegen. E r spricht von der finanziellen Selbst- 
rettung des deutschen Volkes. Sie liegt in der berühmten Ren­
tenmark. feine weitere Rtthmessiule ist die Herstellung des 
Gleichgewichts kn öffentlichen H aushalt die nach Luthers 
éigenen W orten auf Qewaftmafinabmen auf gebaut ist. Deut­
scher Finanzkunst d. h. der enormsten Ausbeutung des Prole- 
letariats Ist es gelungen, die Währung stabil zu halten. Es 
wird selbstverständlich verschwiegen, dafi all diese Kunst­
stücke zu einem völligen Zusammenbruch der W irtschaft ge­
führt haben. Man erklärt nur. versehentlich s d  die Schraube 
zu scharf angezogen worden. In Zukunft müsse das Kapital 
mit Steuern weitestgehend verschont werden. Dann sei der 
Schaden rep a rie rt Den armen ausgesogenen und ausgepreS- 
ten Kapitalisten muß geholfen werden. Dieses W irtschafts­
programm werden wir noch einer besonderen Würdigung 
unterziehen m üsJtn. Vorläufig wollen *wir nur die außenpoli­
tischen Pläne des deutschen Kapitals und die ihnen entgegen­
stehenden Schwierigkeiten behandeln.

Der Kampf der leu ten  Wochen drehte sich im w esent­
lichen um die Haltung des französischen 'Kapitals. Es. v er­
sucht weniger la fortune. Der Eintritt Deutschlands hat die 
..Kleine Entente* gesprengt weü dadurch die unbedingte Vor­
herrschaft Frankreichs erschüttert wurde. Das englische Ka­
pital hat sich einen Bundesgenossen in den Völkerbund herein­
geholt. Die Siegerstaaten sind gespalten. Der englische Kre­
d it »st unentbehrlich, aber e r spll mit Willfährigkeiten gegen 
Deutschland bezahlt werden. Die französische Herrschaft w ar 
besser. Sie zahlte mit klingender Münze für Jede Unter­
stützung. Jetzt sollen aber die Bundesgenossen fü r den ge­
währten Kredit ihrerseits bluten. Sie haben sich daher am 
Frankreich noch einmal versammelt und eine Vorkoafereaz ia 
Paris abgehalten. Die nationale französische P resse  predigt 
die Einkreisungspolitik gegen Deutschland. Der Erfolg w ar der

besitzt Amerika 102 große und 586 ..kleinere“ Kriegsschiffe. 
England ha t 96 große und 240 kleinere Kriegsschiffe. Frank­
reich verfügt über 35 große und 211 kleine. Kallen über 27 
crqfie uod 203 kleine. Rußland über 16 große und 133 kleine 
Kriegsschiffe. Von Deutschland fehlen uns im Augenblick die 
genauen Zahlen. Im neuen E tat wurden 2  Kreuzer und 7  Tor­
pedoboote verlangt. Daneben, laafea noch so besondere Spe- 
sen. So .kommt aus S to l»  d ie  N achricht daß dort eäq Ange­
stellter, der HeeresverpfleguQgsstelle # 0 0 0  M ark gemaust hat. 
’ . verzeichnen ist «och. daß eta Teil der Marefunger sich 

se lbst.um bring t - Im Jah re  1925 endeten in der deutschen 
Reichswehr. 129 Mann durch Selbstmord. Dazu kommen noch 
allerlei Unfälle, so stürzte kürzlich in Turin, ein Bombenflug­
zeug ab. 2  Insassen verkohlten. In P ra g  explodierte bei einem 
Transport ein W agen mit Handgranatei», wobei 2  Soldaten zer­
rissen wurden. Hierbei haben auch einige Unbeteiligte ihr 
Leben etogebüfit.

stützungsei
ationen durch 
unterscheiden.

Sturz Briands, dier d ié imperialistische Ofoi macht Frankreichs, 
infolge des fetanzieilen Zusammenbruchs begrüßt and -eine 
augenblickliche Offensive für unmöglich hält. Zwei T a ic  nach 
seiner in der Kammer stürmisch aufgenotamenen VÖÄerver- 
söhnungsrede. kurz vor dér Abreise nach Oenf. mußte er kapi­
tulieren. Die Furcht vor dem deutschen Kapital, verbunden 
«rit der Sacht nach neuen Annexionen, hat alles Gerede vom  
Frieden verstummen lassen: D er europäische Vulkan hat w ie­
der seinen Ausbruch gehabt. D ie glühende Lava hat sich anf 
das Proletariat ergossen. DerVölfcerbund Ist nur die vor- 
t U B t  béste Fónft dér F « r« « £ u S *  dés Krieges mit andérén 
Mitteln. ' D ie kapitalistischen Gegensätze lassen sich nicht 
flberideisten*. Der Völkerband ist nur ein Machtinstrument in 
den  Händen des anflo-amerikajiisehén Kapitals. Er ist d ié  le­
ta le  Frucht dér zusämmengebrochenen europäischen Wirt­
schaft, für d ie  der Krieg noch ein Luxus ist. Das Proletariat 
wird sich nicht über den Charakter d es Völkerbundes täuschen 
tassen. Sein madttpolitiscber Charakter liegt zu offen zu

ihre eigi 
halten Hi

Am Donnerstag voriger Woche fand auf der Marinewerft 
hi Wilhelmshaven der StapeHairf eines großen Torpedobootes 
s |a t t  Elf weitere sollen in der nächsten Zeit folgen. Und in 
-den Parlamenten nennt man das Abrüstung.

ht Griechenland wird z. Zt. eine grofie nationale Samm­
lung verunstaltet um Flugzeuge zu  bauen. In der S tadt Salo­
niki affém kam eine Summe zusammen, die für 30 Flugzeuge* 
reicht. Es ist überall dasselbe, für den Schutz dés Eigentums 
is t immer GeM da.

m  ilfrl TTT fiifL yKaaio-Keam tion.
Es liegt im Wesen- aifer bisherigen Gesellschaften. daB 

dfe in . ihr;. . herrschenden Schichten . auch noch dté’ 
g e is tig : Vormachtstellung, als ihr Eigen buchen können. J l a f  
das Volk Brot und S p ie t dann is t  .es zufrieden.“ Das erkannten 
schon vor mehr als 2dö0 J ^ r e n  d e ,  röptischen Staatsgewal­
tigen. Diese &kefintnis und ihre Nutzbarmachung, ist auchnoch 
beute d ie S tä r fc e d a - Bourgeoisie! — In .d er öberiek ier Radio- 
Rundsch^u fipdèt ^ich. anläßlich des erstenR adfo-V or trage*, 
über Jö rc p e  , und Theater*' ein» Bildwidmung des P aters

J0rche imd Theater brauchen. keine. Feinde zn sdn. 
wenn sie steh auf ihre Geschfcjhte besinnen. Und -vfcr- 
steheu. w as,der h i Thomas yon Aquin so klar gesagt: 
Ludus est necessanns ad conversationen humanae vi- 
tae j— P as Spiel ist ein soziales,; Bedürfnis.

Óberfeld, dén 1Ï. Februar 1926. - ......-
-j - Ehr. P . Exped|tus Schm idt

Das revöltraohäre Proletariat ersieht daran, (faß die Bour­
geoisie selbst das ihrem ganzén W esen nach- fortschrittfeind- 
liche. gottgelahrte Pfaffentum zur Ausnützung der technischen 
Fortschritte heranzieht und h a t alle U rsacfe, seine Kräfte .zu 
verstärken, .um dnrch technische Fortschritte verstärkte ideo­
logische Beeinflussung des Proletariats durch die Bourgeoisie 
zu brecten . Denn , nur ein ans geistiger Abhängigkeit be­
freites Proletariat kann die wirtschaftliche Vormachtstellung 
der Bourgeoisie durch die proletarische Revolution brechen und 
den Kommunismus verankern.

den Bürger noch zn ! 
Sie ist der offen* Fei 
Hausknecht der Bonn fechtet dieses 

aber, nicht et 
Pfodtiktibtfskb 
werkschaftsve

«ä  %  & m ä :
gäste  geladen und erschienen. Als V ertreter der Regierung 
sprach d er M inisterialdirektor Abegg. Dieser Mann d er wohl 
wissen mufi. über wieviele Millionen der S t ^ t  so verfügen 
jj-MJa Sagto in seiner Ansprache an die Grünen unter anderem

J H e  Regierung sei in  d e r Lage. das. w as technisch not­
wendig i s t  auch dmchzufübren. Unter zwei Dingen leidet die 
Polizei besonders, unter d e r schlechten Besoldung and unter 
dem Umstand, d a l  die Leute nach 12-iähriger Dienstzeit ent­
lassen werden. Das neue Gesetz w ird die Vorschläge^des 
Verbandes fast voll berücksichtigen. Dfe Zahl der lebens­
länglichen Stetten wird bedeutend verm ehrt Werden: Es w er­
den allerdings dann auch d ie übrigen Beam ten koqan»n and 
ebenfalls eine Erhöhung ihrer Löhne verlangen. - D er PeBzd-

pitaüsiAus.

■er Ai i ülM n M  f  ro ra w
Die Zahl der Erwerbslosen hat m der zweiten Hälfte des 

Monats Februar 1926 keine nennenswerte Aenderung ergeben. 
Zw ar ist bei den mäimtichen Hauptunterstützungsempfängern 
gegenüber dér Zahl vom 15. Februar 1926 eine Verminderung 
von 1772338 a u f .1750757. d. h. um 21581 eingetreten: dem 
steht aber bei den weibKchen Hauptunterstutzungsempfängem 
eine Zunahme von 286 054 auf 306050 oder um 19096 gegen­
über. Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsemirfänger ist 
von 2058.392 am 15. Februar 1926 auf 2056 807 oder um 1585 
am 1. März 1926 zurückgegangen. Das bedeutet eine Abnahme 
um 1 vom Tausend? Die Zahl der zuschlagsberechtigten An­
gehörigen weist füi| den gleichen Zeitraum einen starken Rück­
gang auf, nämlich von 2330873 auf 2 279518- Das bew eist 
dafi den ledigen Arbeitern, wie das Berliner Beispiel zeigt, 
in stärkerem  Ausmaße als den Verheirateten die Unterstützung 
entzogen wird.

W ährend der Januar eine Zunahme der Zahl der Unter­
stützungsempfänger .um 545000 gebracht hatte, zeigt für den 
ganzen 1Mopat Februar die Zahl der männlichen Hauptunter-

Ein Dr. Simons hielt kürzlich einen Vortrag über dieses 
Thema. Hiernach besteht dieses Problem  bereits seit dem 
16. Jah rhundert In der jüngeren Z d t aber noch vor dem letz­
ten Kriege, landen dann die beiden Konferenzen im Haag statt. 
Die ersten praktischen Ergebnisse brachte der Friedensver- 
trag von Versailles, wo den unterlegenen Staaten eine wesent­
liche Einschränkung ihrer Rüstungen diktiert wurde. Der 
Völkerbund, der jetzt in Genf ta g t  bekennt sich in dem Ar­
tikel 8 grundsätzlich zu einer vollständigen Abrüstung. Es 
sind sogar schop Fragebogen an die einzelnen Mächte gesandt 
-worden, worin die Beantwortung hieraul bezüglicher Fragen 
gewünscht wird. Na also! -

Dem stellen w ir gegenüber einige Nachrichten bürger­
licher B lätter der letzten 14 Tage. Amerika baut 2 große 
Zeppelin-Luftschiffe mit je etw a 500 Mann Besatzung nnd 
großkalibrigen Geschützen. Die Kosten für beide Luftschiffe 
sind au f 420 Millionen M ark veranschlagt Außerdem sieht 
das Program m  für d ie nächsten fünf Jahre d m  Bau von 2200 
Flugzeugen vor. das sind pro Woche 9 Stück. An Schiffer

Jahre in S tuttgart und Cannstatt. Er beschäftigte sich mit 
Uebersetzungen englischer Gedichte bis 1870. Da schlug er 
noch einmal kräftig die Leier. W as ihn dazu bewog, w ar die 
alte Sehnsucht nach einem freieren Deutschland. Er w ußte ja 
nichts von der Fälschung d er Emser Depesche, von der aul­
gestellten. Falle Bismarcks, in die der schuftige Napoleon plump 
hinein tappte. Freiligrath sah sich in seiner Sehnsucht und 
Hoffnung betrogen ußd verließ resigniert den Schauplatz seiner 
öffentlichen Tätigkeit. —

Dein Bürgertum von heute, verm ag der eigentliche Freilig­
rath  nichts mehr zu sagen. Das deutsche Bürgertum, dessen 
revolutionären Befreiungskampf er in unsterblichen Liedern 
verherrlichte, ha t ihm seine Dankesschuld in der dieser Klasse 
einzig angemessenen Form bezahlt: in bar. Mit jener Samm­
lung von 1867. wie bereits oben erw ähn t hat sich das Bürger­
tum aller seiner Verpflichtungen dem Sänger seiner Revolution 
gegenüber losgekauft Es glaubte sich damit das Recht er­
worben zu haben, den Dichter nach seinem Tode umzubringen.' 
indem es seine W erke in der unglaublichsten Weise ver­
fälschte und verzerrte. In d er T at kann , ja auch der Freilig­
rath  der vierziger Jahre den heutigen Enkeln der damaligen 
Kämpfer des „tollen Jahres** nichts mehr sagen. Die Ideale 
einer gesättigte^ Klasse sind eben andere, als die einer hun­
gernden. entrechteten Klasse. Aber mit dieser Aenderung der 
Dinge hat jede sattgewordene und deshalb zufrieden gewordene 
Klasse eben auch jedes Recht auf den Dichter verloren. Mag 
das Bürgertum am 18. März seinen 50. Todestag feiern, die 
Kampfgedichte Freiligrath von 1848 sind doch heu tt in das 
Erbe dei' Proletariats übergegangen. —

In den Gedichten von 1848 und 1849 verschwindet über­
haupt jede Vorstellung, dafi sie einen Verfasser haben, der 
sich zu Hause an den Schreibtisch s jtz t und geduldig seine 
Gedichte nnd Gefühle zu-Papier bringt. Diese Gedichte sind 
im Getümmel des Kampfes selbst erwachsen, sie sind Selbst 
Naturereignisse der Revolution. W esen von Fleisch und Blut: 
diese Verse haben auf der Barrikade gefochten, haben ge­
jauchzt im Uebermafi des GHidriCsiegender Freiheit, sind blu­
tend niedergesunken, haben geklag t gefordert, verflucht, ge-

Ä  & 
heute aufblättern, sprengt verw itterte Särge und erweckt Lei­
denschaft. Durch Freiligrath w erden die Toten des 18l März 
in alle Zeiten lebendig zu denen, die in ihrem Gedächtnis 
wirken. *

Und wenn wir heute den «Trompeter der Revolution“ ins 
Gedächtnis rufen, so eben deshalb, weil seine Verse beute 
noch gleich damals, aufrutteind. anfeuernd wirken. W ir sind 
berufen, das Vermächtnis des Barrikadensängers zu erfüllen 
und m die Tat umzusetzen: - r

„O steht gerüste. seid bereit!
O schaffet, dafi die Erde, in der wir liegen strack und starr
Ganz eine freie werde!

(Z u  seinem 50. Todestage)
. j i i r  nemmt uni; vocir tirr iw wiT-j m  
Unser die W elt trotz aR edem r

Es klingen aus der Vergangenheit nur weata D a d Ë e n a a  
herüber die ein Anrecht darauf haben, dafi ihaea d a s  P role­
tariat ein ehrendes Andenken bew ahre. Noch v5e! geringer 
ist die Zahl derf enigen, deren Verse noch forttbaea ia  dea 
Herzen der Unterdrückten and Ausgebeuteten aad sie  aalea era  
in ihrem Kampfe um Menschenrechte. D ner i e s c r  W enigen  
ist Ferdinand Freiligrath. dessen wir am 18. M irz. x u  s e m tm  
50. Todestage, gedenken. Das Bürgertnm keaat FreshgraÜL 
Aber e s  schweigt über das Schaffen des revohrttoaärea Frei- 
heitsfichters. da er in der Vollkraft seiner M aUecsfcäre w ar. 
D ie  Literaturgeschichte schweigt über den Freflägraih. w ie wir 
firn verstehen, man schämt sich und o a n  möchte e s  verbuche* , 
d a l  dieser große Dichter zugleich einer der leideaschafdicfcstea 
politischen Dichter überhaupt gew esen i s t  den D e s tsc U n d  
gehabt h a t

Ferdinand Freifigrath wnrde aa» 17. Juni 1810 a ls Sohn 
eines Lehrers in den engen kieinborgerlichea Verhältnissen 
des Städtchens Detmold geboren nad lernte ta Soest Kaufmann. 
Hier erscheinen in einem Lokalblatte seine ersten Gedichte.



London. 10. März. „Der Verband der englischen Metall­
industriellen nahm den Streik von 900 Arbeitern In einer Lon­
doner Maschinenfabrik zum Anlaß, um die seit zwei Jahren 
schwebenden Lohnverhandlungen abzubrechen und ultimativ 
mit einer Generalaussperrung zu drohen, und so tr itt die an­
gedrohte Generalaussperrung in d er gesamten Maschinenin­
dustrie am Freitag in Kraft. Sie w ird ungefähr eine halbe 
Million M etallarbeiter unmittelbar betreffen, eine weitere halbe 
Million anderer Arbeiterkategorien werden durch die Aus­
sperrung ebenfalls zum Feiern gezwungen.“

W eiter ist zu berichten, daß am 1. Mai dfe Regienings- 
unterstotzungen gegenüber dem Bergbau ablaufen, und Re­
gierung und Kohlenkapital darauf hinarbeiten, vordem  schon 
mit den M etallarbeitern fertig zu werden, um nachdem  jfie 
Bergarbeiter vornehmen zu können. Auf jeden Fall w ird die 
Lage des englischen Kapitals immer kritischer, und die Bour­
geoisie bereitet sich auf große Auseinandersetzungen vor. Die 
3. Internationale MMt Ihr dabei fleißig, indem sie den Arbeitern 
den Kopf verrückt macht mit dter Herstellung der Gewerk­
schaftseinbeit das heißt, mit der Auslieferung der schon miß­
trauisch gewordenen Proleten en  Amsterdam.

12  S e ite n . —  P r e is  10  P f .  *
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M n n M c « »  aad seine. Leldewwe* afcufcfirze* Die objektiven 
| Voraussetzungen für die proletarische Revolution sind r e tf .

n isa t io n  g e g e n  d a s  P ro le ta r ia t ,  d ié  S o z ia ld e m o k ra te n  
u n d  ih re  Z u h ä lte r  a ls  K a p ita lsk n e c h te  e n t la rv e n  m uß. so  
d a r f  d a s  P ro le ta r ia t  n o c h  m c h t m it  v e rs c h rä n k te n  A rm e n  

d ie se m  V e rd u m m u n g s fe ld z u g  g e g e n fib e rste h e n . E s  k a n n

u n v o rb e re ite t  ü b e r r a S ^ i r T ^ m ^ i ^ t ^ 1̂ ^ ^ ,  

e in  O p fe r la m m  d e s  K a p ita lism u s, s o la n g e  d ie se  s o z ia l­
d e m o k ra t isc h e n  „ Id e e n “  in  se in e n  K ö p fe n  sp u k t.


